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Schreib uns, was

für dich heilig ist
Gedanken zu einer Aktion des ORF (Seite 12)
Das Schöne ist der Glanz des Wahren
Andrd. Frossard über die Relativierung der Wahrheit in unserer Zeit . (Seite 14)
Nimmt Europa Abschied von Gott?
Ein ausführlicher Kommentar zu einer Umfrage zum Thema Glauben in Deutschland
(Seite 15)
Diese Jahre haben sich gelohnt
Eine Hausfrau blickt zurück auf die Zeit,
die sie mit den Kindern verbracht hat
(Seite 16)
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	Gernot Wänke - Portrait eines Schwerstbehinderten	(Seite 10-11)
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Liebe Leser,
) (
Sie möchten Leser von
VISION 2000 werden?
Sie haben folgende Möglichkeiten, in unsere 
Adreßkartei aufgenommen zu werden:
Sie schreiben uns eine Postkarte,
Sie spenden mittels beigeheftetem Erlagschein
oder auf unser Konto und geben dabei Ihre 
genaue Adresse an,
Sie rufen uns an.
VISIOAI 2000 erscheint sechsmal jährlich. 
Das Projekt ist auf Ihre Spenden angewiesen.
VISION 2000
Elisabethstraße 26, A-1010 
Wien,
Tel: 0222/56 94 11,
Konto Österreich:	
PSK 7.632.804
Konto Deutschland: Dresdner Bank 5 589 885
BLZ 700 800 00
)Kurz nach Erscheinen der letzten Nummer wurden wir von einem aufmerksamen Leser darauf hingewiesen, daß - im Gegensatz zur Nummer 1/92, in der wir die Neugründung des Vereins VISION 2000 bekanntgegeben hatten - in unserem Impressum neuerlich "Verein Familienkongreß" als Herausgeber aufgeschienen ist. Wir haben diesen Fehler, der noch im Computer gespeichert war, nunmehr (hoffentlich endgültig) behoben.
In diesem Zusammenhang gleich folgender Hinweis: Da nun also der Verein "VISION 2000" Herausgeber der Zeitschrift ist, mußten wir auch ein neues Konto bei der Dresdner Bank eröffnen. Wir bitten daher insbesondere unsere deutschen Leser, ihre Überweisungen auf dieses neue Konto einzuzahlen (siehe Kasten auf dieser Seite).
Dürfen wir auch gleich mit einer weiteren Bitte kommen? Wir haben die Absicht, in einer der nächsten Nummern den Schwerpunkt dein Thema "Leitbild der Frau" zu widmen.
Dazu wollen wir Sie, liebe Leserin, einladen, uns Erfahnmgen, Gedanken, Sorgen, Probleme, vor allem aber auch Hoffnungen und Freuden, die Sie in Zusammenhang mit diesem Thema bringen, zu senden.
Vor allem solche Frauen, die sonst nie zu Wort kommen, möchten wir dazu motivieren. Dabei geht es uns weder darum, eine heile Weltidylle des Heimchens am Herd zu malen und auch nicht darum, berufstätige Frauen gegen nicht berufstätige auszuspielen.
Wir möchten einfach Beiträge zum Thema christliche Lebensbewältigung von Frauen in unseren Tagen sammeln. Vielleicht bieten Ihnen die Sommerferien Zeit, ein paar Gedanken zu Papier zu bringen. Je prägnanter und kürzer Ihr Beitrag ist, urnso leichter tun wir uns bei der Veröffentlichung.
Bleibt uns für diesmal noch, Ihnen erholsame Ferien und viel Freude mit dieser Nummer zu wünschen. Wir freuen uns schon 

auf ein Wiedersehen im September und bitten Sie schon im voraus uni Entschuldigung, wenn die erste Herbstnurnmer etwas später kommen sollte. Denn auch wir haben vor, eine längere Sommerpause einzulegen.
PS: Einmal noch sind dieser Nummer zwei Publikationen des Centers St. Elisabeth, mit dem wir den Generalsekretär und die Büroräume teilen, beigelegt. Wir freuen uns über das positive Echo, das sie im Leserkreis gehabt haben.
PPS: Teresa Zarernhska hat uns ihre erste ICassete mit christlichen Schlagern geschickt und gebeten, für sie zu werben. Sie singt auf Polnisch, Deutsch, Englisch und Italienisch. Wir haben uns die Kassette angehört und sie hat uns recht gut gefallen. Wenn Sie sie bestellen wollen: Teresa Zarembska,
Konsumstr. 4, A-6973 Höchst

Leser
briete
Ermutigung
Sendet uns bitte jeweils 10 Stück. Wir werden sie weitergeben und die Kosten übernehmen. Als begeisterte Leser Ihrer Zeitung freuen wir uns auf und über jede neue Ausgabe und unterstützen Euch im Gebet, Ich persönlich wünsche mir als "Nur-Hausfrau" immer wieder Zeugnisse, Ratschläge und Ermutigungen, um den Verzicht auf meinen Beruf leichter tragen zu können.
Mag. Elisabeth Blöschl
A-1100 Herzgasse 15-19/11/10
Mißbrauchte Autorität
Der Faschismus und der Kommunismus haben den Begriff der gottgewollten Autorität des heiligen Paulus mißbraucht, unter- 

graben und vernichtet. Mit dieser "gottgewollten Autorität" sind Generationen zum Tüten, Morden, Ausrotten, Rauhen und Plündern gezwungen worden! Das Pendel schlägt nun uni. Heute wird jede Autorität mit Recht hinterfragt! "Prüfet alles, das Gute behaltet und verwerft das Böse", sagt derselbe Paulus. In meiner Kindheit war uns Laien die Lektüre des Alten Testaments strengstens untersagt. Von der Mutter Kirche! Und nun erhalten wir das Verbotene im II. Vaticanum von der gleichen Autorität als Pflichtlektüre...
Ist so eine Autorität glaubhaft? Das große Wunder Gottes ist, daß diese Kirche trotz Jahrhunderten von Irrtümern und Irrwegen bis heute noch besteht, uns die Liebe und die Gnade unseres Schöpfergottes weiterhin vermittelt, daß es uns und der Kirche noch nicht gelungen ist, sie uni-zubringen!
Ing. August Suichenyi A-11301. flieglerg. 1
Hilfe bei Diskussionen
Seit einigen Jahren beziehe ich nun schon Ihre Zeitung und möchte mich nun einmal ganz herzlich für Ihr christliches Bemühen, für die wunderbare Gestaltung. für die interessanten Beiträge und wertvollen Impulse in Ihrer Zeitung bedanken. Gerade die letzte Nummer 2/92 war für mich besonders wertvoll und gab mir viele Anregungen und Impulse, da wir zu Pfingsten in unserer Pfarre in Gesprächsgruppen über verschiedene Konflikte -auch in der Kirche- gesprochen und "diskutiert" haben.
Hildegard Kellner
1238 Wien
Da werden die Kinder doch fehlgeleitet!
Im RTL Plus wird (anscheinend wöchentlich) eine Sendung "Mini-PIayback-Show" ausgestrahlt. Ich habe mir das einmal angeschaut und ich kann nur sagen: Mir tut das Herz weh, wenn ich diese armen Kinder sehe. Sie wissen ja nicht, wie arm sie in Wirklichkeit sind, sie strahlen und sehen glücklich aus.
Es ist geradezu widerlich, mit-ansehen zu müssen, wie diese ge-
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)schminkten und aufgedonnerten Kinder Vamps und "Stars" nachmachen, mit obszönen Bewegung herumtanzen und so tun, also ob sie es wären, die singen (Playback). So werden sie schon im Volksschulalter für das harte, unbarmherzige Geschäft des Show-businness gedrillt.
Ich frage mich, was sind denn das für Eltern, die ihre Kinder nicht Kind sein lassen? Was für Vorstellungen und Erwartungen werden bei den Kindern dadurch geprägt (nicht nur bei den Mitwirkenden, sondern auch bei den Zuschauenden)!
Wer initiiert eigentlich solche Sendungen? Sind sich diejenigen der Verantwortung bewußt, die sie da auf sich nehmen?
Hilde Gredier
A-6080 Oberexerstr, 2.5
Am Beispiel Kalabrien
Jahrelang habe ich in Kalabrien in Süditalien gewohnt. Derzeit verbringeich wieder einJahrhier und erlebe hautnah, was mit der Bevölkerung passiert...
Als ich vor Jahren das erste Mal hergekommen bin, war ich ganz schockiert, daß Tonnen wundervollster Orangen jährlich vernichtet werden, da sich kein Absatzmarkt findet, Die EG schickt vielmehr Prämien an die Bauern, die ihr Land nicht kultivieren. Eine geschickt durch die Medien manipulierte, irregeführte Beschäftigungspolitik zwingt die kräftigen und vitalen Bauern, entweder eine Arbeit in einer fragwürdigen Fabrik des Nordens anzunehem oder buchstäblich dahinzuvegetieren.
Aus dem noch vor 15 Jahren vor Gesundheit strotzenden Volk droht nun langsam ein fettleibiges Wohlstandspseudobürgertum zu werden - mit all unseren kleinen und großen "Wehwechen". Natürlich wird sich auch hier die Drogenszene gemütlich ausbreiten, Der geistige Nährboden dafür ist ja ideal.
Aber was geschieht? Die Medien suggerieren das Kitschbild einer Scheinwelt, in der hauptsächlich alle beschäftigt sein müssen... Aber, warum denn eigentlich? Warum muß das fruchtbare Kalabrien immer teurere Produkte aus dem Ausland (von ausländischen Großkonzer 

nen) kaufen? Einfache Menschen, die vor allem Wert auf ein intaktes Familienleben legen, die auch gerne produktiv sein wollen, werden durch die EG in eine Schablone gepreßt. die absolut keine Rücksicht auf die gesellschaftlichen und klimatischen Bedürfnisse (Erfordernisse) der Region nimmt. Aber die Show muß ja weitergehen.
Die echt katholische Mentalität, die trotz aller- teils berechtigten, teils unberechtigten - Unkenrufe noch verwurzelt ist, weicht der typisch "frigiden" und sterilen Mentalität des Nordens, wo jedermann gezwungen ist, herumzuwursteln, um die steigenden Lebenskosten zahlen zu können. In Italien, im Land der Zärtlichkeit, geht die Entwicklung immer mehr in unsere Richtung: Verarmung der Mehrkinderfamilien, immer mehr Scheidungen, wachsende Kinderfeindlichkeit.
Läßt das nicht endlich aufhorchen und nachdenken über den heute üblichen Lebensstil in den sogenannten hochentwickelten Regionen des italienischen und ausländischen Nordens?
Uta Cotronco-Gröger
1-88038 4in 1V Novembre
Freude über VISION
Durch eine Pfarrangehörige wurde ich auf Ihre Zeitschrift aufmerksam gemacht und gebeten, VISION 2000 auf dem Schüftenstand in unserer Kirche aufzulegen. So möchte ich Sie bitten, uns als Probenummern in nächster Zeit je 5 Exemplare an die obige Adresse zu senden. Mit heutigem Datum habe ich zur Deckung der Unkosten 1000.- auf ihr Konto überwiesen.
A-4283 Pfarramt Bad Zell
Überbereilkerung -kein Schlagwort
Kommentar zu "Pressesplitter kommentiert"; "Überbevölkerung - ein Schlagwort"; Das Problem wird meines Erachtens zu einfach dargestellt. Nach UNESCO-Untersuchungen (das ist eine der glaubhaften Statistiken) lebten 1900 etwa 1,7 Milliarden, Menschen, 1930 etwa 2,1 Milliarden und gegenwärtig könnte

es aufder Erde um 5,4 Milliarden geben. Neben diesem negativen Faktum an sich - mehr Menschen' belasten die Erde einfach stärker - spielen eine ganze Reihe von Faktoren, etwa das Klima oder die Fruchtbarkeit der Böden eine Rolle.
Das unkontrollierte Anwachsen der menschlichen und tierischen Populationen machte die Sattelzone bei verschärften, klimatischen Bedingungen lebensfeindlich (diese Tragödie ist weitgehend selbstverschuldet, was wir gerne vergessen), andere begünstigtere Landstriche haben noch größere Aufnahmefähigkeit. Ausschlaggebend ist also, wie-viele Menschen welcher Lebensart ein bestimmter Lebensraum aufnehmen und ertragen kann. Und diese ökologische Belastbarkeit dürfte in europäischen Ballungszentren ausgeschöpft, in den Slums der Dritten Welt nicht mehr gegeben und in den Urwäldern weitest ungenutzt sein. Diese Funktion hätten sie mit 10 Ureinwohnern pro Quadratkilometerzuerfüllen. Solche Regionen puffen" anderweitige Überlastungen ab, und statt sie als Klimaregulative unangestastet zu lassen, trägt ihre Zerstörung zur Klimagefährdung bei, So hat wahrscheinlich jeder größere geographische Raum eine bestimmte Toleranzgrenze für Besiedlung und menschliche Aktivitäten...
Mag. Kurt Tadina
A-3032 Meisenstr. 3
Einheit in Vielfalt
Ich bin nicht sicher, ob es sinnvoll ist, meine Betroffenheit, ja auch Enttäuschung über die Einseitigkeit mancher Beiträge auszudrücken. Mir gefällt die Richtung, die VISION 2000 immer stärker nimmt, immer weniger. Sie scheint mir doch eher ein Lagerdenken zu stärken. Ich möchte hier keine lieblosen Kritikaster-Vorwürfe machen, aber ich halte das in unserer Kirche für nicht sehr förderlich.
Mein Kernproblem ist weniger, welche Ansichten VISION 2000 vertritt, als wie sie diese, bewertet und wie sie mit der Meinung Andersdenkender manchmal umgeht. Vielleicht könntet Ihr in (noch) verstärktem Maße Wege zum "Brückenbau" finden, damit

wir uns gegenseitig wirklich mit dem Herzen ernstnehmen in unseren verschiedenen Erfahrungen, Anliegen und Gedanken. Wir brauchen in unserer Kirche sicher alle, die uns immer wieder vor Augen halten, was in Christi Kirche unveränderlich sein und bleiben muß. Wir brauchen aber auch alle, die dort, wo die Kirche nicht letztverbindlich und mit höchster Autorität gesprochen hat, in der befreienden Botschaft Christi auch nach neuen Wegen suchen, wenn diese den Bedürfnissen derer, denen sie dienen wollen, besser entsprechen. Ich wünsche mir Einheit in Vielfalt. Es täte unserer Kirche sicher sehr gut, wieder stärker die verschiedenen Verbindlichkeitsgrade kirchlicher - auch lehramtlicher-Aussagen zu beachten.
Als Ehepaar erfahren wir in Taufgesprächen viel von "hausgemachten" Nöten unserer Kirche. Diese Erfahrungen tun recht weh, daher dieser Brief. Danke für Eure Geduld!
Heinz Platzer
A-1210 Briinnerstraße 107-109
Kraft zum Zeugnis
VISION 2000 lese ich immer gerne, obwohl ich sagen muß, daß ich lange Zeit an religiösen Zeitschriften kaum interessiert war. Ich spüre in letzter Zeit immer mehr den erstarkenden Glauben in unserer Kirche, ich erlebe viel häufiger Zeugnisse der Liebe Gottes in unserer Kirche und auch im Alltagsleben und das gibt mir Kraft selbst Zeugnis zu geben. Vielen Dank für Eure Arbeit...
Manfred Pescosta
2340 Goethegasse 43
Adresse korrigieren
Ich freue mich sehr, regelmäßig Ihre Zeitschrift zugesandt zu bekommen, und lese diese auch sorgfältig - nur leider ist mein Name immer falsch gedruckt! Ich bitte daher, in der EDV diese kleine Änderung durchzuführen, und den Namen, wie oben, zu drucken. Mit sehr freundlichen Grüßen
Elisabeth Plarzer
A-8046 Schirrnleitenstr. 61 Wir sind für solche Hinweise sehr dankbar.

Schwerpunkt

Die zerstörte Schöpfung als Zeichen für die fundamentale Fehlorientierung
Bedroht ist ja nicht nur die Umwelt !

 (
Vom 3. bis 14. Juni fand in Rio eine
Internationale Konferenz zu Fragen der Umwelt 
und der Entwicklung statt: 3.500 Delegierte aus 
185 Ländern nahmen an ihr teil. Wochenlang vor 
dem Gipfel hatten uns die Medien mit Berichten 
über die Bedrohung der Umwelt bombardiert: 
Ozonloch, Zerstörung des Tropenwalds, 
Klimaänderung... Probleme über Probleme 
wurden vor uns ausgebreitet. Man kann davon 
schon gar nichts mehr hören. Daher werden in 
diesem Schwerpunkt nicht weitere
Horrorszenarien geboten. Es wird die Frage 
aufgeworfen: Welche sind die geistigen Wurzeln 
der Umweltzerstörung?
)Nun, die Konferenz ist mit großem Aufwand über die Bühne, aber mir mäßigem Erfolg zu Ende gegangen. Die Kommentatoren sind sich einig: Das war keine entscheidende Wende. Vielleicht ist das Urnweltbewußtsein unter den beteiligten Regierungschefs gestiegen. Hoffentlich.
Nun, die Medien haben ihr Augenmerk wieder anderen Alarmmeldungen zugewendet. Nehmen wir einmal an, man hätte sich in Rio auf eine weltweite Neuorientierung der Politik zur Urnweltsanierung geeinigt. Überlegungen dazu gibt es ja in Fülle: Konzepte für alternatives Wirtschaften, umweltfreundliche Techniken, Initiativen kleiner oder größerer Gruppen, die versuchen, diese Einsichten in die Tat umzusetzen. Wäre dann wirklich Entscheidendes zur Rettung der Welt geschehen?
ich behaupte nein. Denn die Umweltprobleme weisen uns auf eine viel tiefergehende Problematik hin. Sie sind nur die Spitze eines Eisberges, augenscheinIi 

ehe Symptome für eine Zerstörung, die weit umfassender W. Denn schwerer als die Zerstörung der Umwelt, der Schöpfung Gottes, wiegt die Bedrohung der Substanz des Menschen, des Lieblingsgeschöpfes Gottes. Wir können die Effekte an den Scheidungen, Selbstmorden. kriminellen Handlungen, unehelichen

Geburten, den Unterernährten und Verhungernden, den mißhandelten Frauen und Kindern, abgeschobenen Alten, Abtreibungen, den Opfern von Kriegen und politischer Verfolgung... ablesen.
Der Ruf nach einer umweltfreundlichen Wirtschaft - so berechtigt er ist - wird unseren ei- 

gentlichen Problemen nicht gerecht. Die moderne Gesellschaft bedarf einer tiefergehenden. einer geistigen Heilung. Das ist die Herausforderung, vor die uns die Umweltdebatte stellt. Sie geht jeden an.
Wir sollten uns nämlich bewußt machen, wie sehr wir alle unter den heutigen Bedingungen leiden: die Raffsiichtigen unter ihrem nimmersatten Egoistin, die Ruhmstichtigen unter ihrem nicht zu befriedigenden Geltungstrieb, die Gehetzten unter ihrer Unfähigkeit zu leben, die Zerstrittenen unter ihrer Verbitterung. die Gewalttätigen unter ihrer Einsamkeit... Scheinbare Erfolge werden zu Quellen des Leidens. Man versucht es zu verdrängen. Aber es geht auf Dauer nicht. Jeder von uns ist von diesen Erscheinungen mehr oder weniger geprägt.
Die zerstörte Schöpfung ist Zeichen für eine fundamentale Fehlorientierung des modernen Menschen - sie ist daher auch, richtig gedeutet. Chance fier eine Neuausrichtung. GG



Ergebnisse einer Befragung unter österreichischen Jugendlichen
Das Trauma drohender Umweltkatastrophen

In den Medien als Nervenkitzel aufbereitet, bedeuten die Umweltprobleme gerade für Kinder eine große Belastung, wie die folgende Untersuchung zeigt.
Es geht ein Gespenst um die Welt: die Resignation. Sie ist die Quittung für die unerfüllten Erwartungen des Jahrhundertbeginns. Alles scheint auf den Untergang zuzusteuern, ein Ende, das keinen neuen Anfang gestatten würde, Zerfall und Zerstö. rung bis zu einem Grad, der keine Regeneration mehr erlaubt. Das schrieb der Zukunftsforscher Robert Jungk 1988. Neue Untersuchungen bei Kindern und Jugendlichen bestätigen: Die Angst vor der fortschreitenden Umweltzerstörung geht unvermindert weiter um...
Die Salzburger Wissenschaf-

ter (Dr. Ulrike Unterbruner) hat... eine Fragebogenerhebung über die Zukunftswünsche und Zukunftsängste Jugendlicher durchgeführt, an der... 777 Burschen und Mädchen teilnahmen... im Alter zwischen 13 und 18 Jahren...
Mehr Angst bei Mädchen
Auf die Frage, was den Jugendlichen am meisten Angst macht. nannten 64 Prozent einen atomaren. oder konventionellen Krieg, 50 Prozent Krankheit und 40 Prozent Umweltzerstörung. Unterbruner: "Bei allen Altersgruppen werden diese Ängste am häufigsten genannt, wobei Mädchen generell mehr Ängste äußern. Bei den Themen Krieg und Umweltzerstörung sind die Ängste im Vergleich zu den männli 

chen Jugendlichen signifikant höher."
Interessant sind auch die Ergebnisse, die beim Ausfüllen einer "Angstskala" entstanden. Hier nimmt unter 20 möglichen Positionen die Angst vor Umweltzerstörung mit 92 Prozent Zustimmung eindeutig die Spitzenstellung ein. Die genaue Fragestellung lautet: "Hast Du Angst, daß die Umweltzerstörung noch schlimmer wird?"
Was offensichtlich der Fall ist. Unterbruner: "Die Angst vor einer zunehmenden Umweltverschmutzung nimmt bei beiden Geschlechtern den ersten Rang ein, bei Mädchen mit 94 Prozent, bei Burschen mit 87 Prozent." Nur knapp zwei Prozent der Jugendlichen gaben an, "gar keine Angst" davor zu haben...

Eines ist jedenfalls absolut notwendig: KinderundJugendliche brauchen zur Bewältigung der Ängste und des Gefühls des Ausgeliefertseins und der Ohnmacht das Gespräch mit Erwachsenen,. im besonderen natürlich das Gespräch mit ihren Eltern...
Erwachsene ihrerseits haben häufig die Tendenz, Ängste vor Umweltzerstörung und Atomkrieg nicht wahrhaben zu wollen. Das macht sie einerseits unsensibel gegenüber den Ängsten ihrer Kinder. Sie greifen Impulse für ein Gespräch nicht auf oder wehren es ab. Andererseits schützen sie sich vor den Ängsten ihrer Kinder, die ja auch ihre eigenen sind, indem sie sich versichern, ihre Kinder wären noch zu jung für solche Themen.
urewcuseherz 6191
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Leben ist mehr als Chemie und Physik
Schlimme Folgen
einer verkürzten
Wissenschaft
)

 (
Der Wald ist Heimat des Lebens
)[image: ]VISION 2000: Worauf sollte dle Umweltproblematik unsere Aufmerksamkeit lenken?
Max Thürkauf: Zunächst auf die Zerstörung der Vielfalt der Schöpfung, der Pflanzen, der Tiere. Die Wälder werden zerstört. Die Bäume sterben. Das müßte uns doch aufhorchen lassen. Denn der Wald ist gewissermaßen die Heimat des Lebens auf der Erde. Wenn der Wald stirbt, dann stirbt das Leben. Und wenn die Bäume nicht mehr wachsen, dann wächst bald auch kein Getreide mehr. Wir zerstören die biologischen Grundlagen unseres Lebens, indem wir eine Technik anwenden, die bloß auf den Gesetzen der Chemie und der Physik beruht.
VISION: Und das reicht nicht?
Thürkauf: Nein. Es sind die Gesetze des Toten. Unsere Maschinen funktionieren eben, solange sie den Gesetzen der Chemie und der Physik entsprechen. Wenn sie den Gesetzen des Lebens widersprechen und dieses daher zerstören, funktionieren sie trotzdem.
VISION: Was kann man da tun?
Thürkauf: Wir müssen eine Technik entwickeln, die auf den Gesetzen des Lebens aufbaut und die Gesetze der Chemie und Physik verwenden, wie es die Lebewesen ja auch tun.
VISION: Erforscht die Biologie nicht die Gesetze des Lebens?
Thürkauf: Die heutige Biologie betrachtet das Leben als eine Summe von Chemie und Physik. Und das ist grundfalsch. Diese Behauptung der materialistischen Wissenschaft ist die halbe Wahrheit und deshalb eine gefährliche Lüge. Die zur ganzen Wahrheit proklamierten Halbwahrheiten sind die gefährlichsten Lügen, die es gibt. Sie kön 

nen nämlich immer auf etwas verweisen, was ja stimmt. Physikalisch-chemische Prozesse sind für das Leben notwendig. Aber sie sind nicht hinreichend. Leben ist mehr als eine Summe von Chemie und Physik.
VISION: Die Umweltprobleme machen uns also auf einen falschen wissenschaftlichen Zugang aufmerksam.
Thürkauf: Ja. Die materialistische Naturwissenschaft ist die eigentliche Ursache für die Zer-
[image: ]
Prof . Max Thürkauf
Störung des Lebens. Die Gemna-

nipulation ist ein weiterer Schritt

aufdiesem verheerenden Irrweg.
VISION: Drohen uns hier mit Zeitverzögerung noch schlimmere Folgen?
Thürkauf: Davon bin ich überzeugt.
VISION: Sind die heutigen Umweltprobleme also nur ein kleiner Vorgeschmack auf das, was die Genmanipulation uns bescheren wird?
Thürkauf: Das wird wahrscheinlich das Ende dieser Naturwissenschaft sein. Die Genetiker wollen uns eine bessere Welt bescheren. Sie wollen ohne

Jenen, der das Wort, der Geist schlechthin ist, sie wollen ohne Gott forschen und die Welt gestalten. Wertfrei, also ohne die Hilfe Gottes. Und das geht offensichtlich nicht.
VISION: Merken wir diese Fehlorientierung nicht schon in unserer Terminologie: Wir sprechen von Umwelt, statt von Schöpfung?
Thürkauf: Das ist richtig. Was wir beobachten, ist die Zerstörung der Schöpfung durch Ablehnung des Schöpfers. Die Molekularbiologen haben jetzt eingesehen, daß die Vorstellung von der Selbstorganisation einfach nicht stimmen kann. Da bleiben zu viele Fragen offen. Das stand kürzlich in einer molekularbiologischen Fachzeitschrift. Aber - so wurde hinzugefügt -, der Gedanke an einen Schöpfer sei undenkbar. Und so darf zwar alles sein, nur - um Gottes Willen - nicht Gott!
VISION: Sucht man deswegen heute bei der "Chaos-Theorie" Zuflucht?
Thürkauf: Diese Theorie ist der Versuch, die in sich zusammengebrochene Theorie der Selbstorganisation der Materie auf einer anderen Ebene weiterzuführen. Statt von der physikalisch-chemisch definierbaren Materie auszugehen, verwendet man einen Begriff - was der auch immer sein soll - von Chaos, das sich dann zuletzt doch physika 

lisch-chemisch zum Logos formen soll. Die Verfechter dieser Theorie übersehen, daß ihr Denken die Ordnungen in das Geschehen einbringt. Es ist eine Art Vermischung von Materialismus und Spiritismus. Das kommt heute gut an. Ich halte das für einen "Mode-Rülpser". Er wird auch manche Theologen begeistern. Aber nach ein paar Jahren wird man auch das als Sackgasse erkennen. Ich würde jedem raten, keine Zeit damit zu verlieren,
VISION: Muß man sich nicht dem Denken der jeweiligen Zeit stellen?
Thürkauf: Wenn man sich mit diesen Irrwegen des Denkens beschäftigt, um endlich herauszufinden, was damit gemeint ist, dann kommt man nicht dazu, die guten Dinge zu lesen. Und genau das will ja der Teufel. Er will ja, daß wir die Zeit mit Spekulationen verschwenden.
VISION: Sie fehlt uns dann, um die richtigen Konsequenzen zu ziehen?-
Thürkauf: Genau. Wir betreiben richtiggehend eine Vogel-Strauß-Politik, stecken den Kopf in den Sand, sehen nicht, was wir sehen sollten, um die nötigen Schritte zu unternehmen. Der Teufel hindert viele, die Wirklichkeit wahrzunehmen. Und so wächst das Chaos, das als Quelle der Ordnung gefeiert wird.
Max Thürkauf ist Professor für physikalische Chemie in Basel.
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